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Im Zentralkomitee der KP Kasachstans

Über die Initiative der den Leninorden tragenden Kasachischen Eisenbahn 
zur Erhöhung des Gütertransportplans für 1973

L. I. Breshnew 
in Minsk eingetroffen

Das Kollektiv der den Leninorden tragenden Kasachi­
schen Eisenbahn hat in den übernommenen sozialisti­
schen Verpflichtungen einen Gegenplan aufgcsteUt und 
sich an das Ministerium für Verkehrswege mit einer 
Bitte gewandt, die Planaufgabe für 1973 im Frachtenum 
satz um 1 Milliarde Tonnenkilometer ohne Erhöhung des 
Bctrlcbskostenplans zu vergröBern.

Zur Gewährleistung der Erfüllung des erhöhten Güter­
transportplans verpflichtete sich das Kollektiv der Eisen­
bahn. die Arbeitsproduktivität überplanmäßig um 0,2 
Prozent zu steigern, die Transportkosten gegenüber dem

Plan um 0.1 Prozent zu senken, durch eine bessere 
Nutzung des Wagenparks nicht weniger a 1 s 
600 Waggons pro Tag für eine zusätzliche Bela­
dung freizumachen und den Plan der Verladung volks­
wirtschaftlicher Frachten um eine Million Tonnen zu 
überbieten.

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative des 
Kollektivs der den Leninorden tragenden Kasachischen 
Eisenbahn zur Erhöhung Ihres Frachtenumsatzplans für 
1973 ohne Erhöhung des Betriebskostenplans durch eine 
vollere Nutzung der vorhandenen Reserven zur Steige­

rung der Arbeitsproduktivität, eine bessere Nutzung des 
Wagenparks und die Senkung der Transportkosten.

Den Gebiets , Stadt-, Rayonpartelkomitees, den Mini­
sterien, Ämtern, Gewerkschafts- und Komsomolorganl 
satlonen der Republik wurde empfohlen, eine weitgehen­
de Verbreitung der Initiative des Kollektiv« der den Le 
nlnorden tragenden Kasachischen Eisenbahn zu organi­
sieren und den sozialistischen Wettbewerb zu entfalten, 
wobei die Kollektive der Betriebe und Organisationen 
erhöhte Gegenpläne annehmen müssen.

L. I. Breshnew. Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und Mitglied 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR, ist am II. Janu­
ar von Moskau nach Minsk abge- 
rcist. um den Präsidenten der 
Französischen Republik, Georges 
Pompidou, der zu einem kurzen

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew, ist in 
Minsk eingetroffen. Auf dem Flug­
hafen wurde er vom Ersten Sekre­
tär des ZK der KP Belorußlands.

inoffiziellen Besuch in der Sowjet­
union eintrifft, zu empfangen und 
zu sprechen.

L. I. Breshnew wird , vom Außen­
minister der UdSSR A. A-Grpmy- 
ko und dem Botschafter der UdSSR 
In Frankreich. P. A. Äbr'assimow. 
begleitet

P. M. Mascherow. und anderen 
führenden Persönlichkeiten der Re- 
eubltk. sowie von Vertretern der

Werktätigen herzlich begrüßt.
(TASS)

SOZIALISTISCHE VERPFLICHTUNGEN
der Arbeiter, Ingenieure, Techniker und Angestellten 

der den Leninorden tragenden Kasachischen Eisenbahn 
in der vorfristigen Erfüllung der Aufgaben des Jahres 1973

Georges Pompidou 
in der Sowjetunion eingetroffen

Tm Zuge der Realisierung der 
historischen Beschlüsse. des 
XXIV. Parteitags der KPdSU 
hat das Kollektiv der den Lenin­
orden tragenden Kasachischen 
Eisenbahn seine sozialistischen 
Verpflichtungen zu Ehren des 
50jährigen Jubiläums der Grün­
dung der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken erfolg­
reich erfüllt.

In Erwiderung des Appells 
des ZK der KPdSU, des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR und des Ministerrats der 
UdSSR an das Sowjetvolk und 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU. des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol ..Über die Ent­
faltung des sozialistischen Uni­
onswettbewerbs der Werktätigen 
der Industrie, des Bau- und Ver­
kehrswesens um eine vorfristi­
ge Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1973” stellt das 
Kollektiv der Eisenbahn einen 
Gegenplan zur Vergrößerung des 
Frachtenumsatzes lm Jahre 1973 
um eine Milliarde Tonnenkilome­
ter ohne Erhöhung zusätzlicher 
Betriebskosten auf. Der vergrö­
ßerte Umfang des Gütertrans 
ports wird gemeistert werden 
durch Oberbietung des Verlade­

Hauptaufgabe bleibt 
Steigerugg der Produktion

• Sorgfältige Vorbereitung auf den Winter und richtige 
Nutzung des Futters sind entscheidend

• Im Winter höhere Milcherträge als im Sommer

Einer der wichtigsten Wirt­
schaftszweige des Sowchos 
..Komsomolski'-, Rayon 111, Ist 
die Viehzucht. Sie basiert auf ei­
ner Industriemäßigen Grundlage, 
bringt der Wirtschaft einen 
Löwenanteil des Reingewinns 
ein und Ist heute lm weiteren 
Aufschwung begriffen. Ihre Ver 
pfllchtungen zu Ehren des 
Jubiläums der UdSSR In der 
Fleisch- und Mllchlleferung an 
den Staat haben die Viehzüchter 
vorfristig erfüllt.

Für das weitere Wachstum 
der Produktion von tierischen 
Erzeugnissen gibt es Reserven, 
die während der Erörterung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR und 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften über die Entwlck 
lung des Unionswettbewerbs der 
Viehzüchter ermittelt wurden. 
Sie liegen vor allen Dingen In 
der besseren Nutzung des Fut­
ters und der Weiden, der Vieh­
ställe und Ihrer mechanischen 
Ausrüstung, in der Schaffung 
der entsprechenden Bedingungen 
Tür hochproduktive Arbeit.

Die von den Viehzüchtern für 
das dritte Planjahr übernomme­
nen Verpflichtungen beruhen vor 
allem auf der für den Winter ge­
schaffenen Futterbasis. Die Fut­
terration der Kühe Ist In diesem 
Jahr bedeutend reicher als sie 
In einem beliebigen anderen 
Jahr war. Nehmen wir z. B. 
solch ein wertvolles Futter, wie 
es die Anwelksilage ist. Wenn 
man 1971 davon 470 Tonnen 
besaß, so sind es In diesem Jahr 
2 000 Tonnen. Es gibt zur Ge­
nüge Silage. Futterstroh. Mals­
melasse. Kraftfutter.

Das Kollektiv der Viehzüch­
ter hat sich verpflichtet. In die­
sem Jabr 2 750 Zentner Fleisch 
und 14 760 Tonnen Milch zu 
produzieren, die Mastochsen mit 
einem Durchschnittsgewicht von 
nicht weniger als 350 Kilo an 
den Staat zu liefern, von Je 100 
Kühen 95 Kälber großzuziehen, 
den Rinderbestand auf 1 600 
und den der Schweine auf 1 200 
Stück zu bringen.

Der Sowchosdlrektor Wolde- 
mar Hill erzählt. 

plans um 1 Million Tonnen, 
durch Steigerung der Arbeitspro­
duktivität um 0,2 Prozent und 
Senkung der Transportkosten um 
0.1 Prozent gegenüber dem 
Plansoll sowie durch Einsparung 
von nicht weniger als 600 Wag­
gons pro Tag auf Kosten der Be­
schleunigung Ihrer Umlaufzelt.

Wir verpflichten uns. auf der 
Bahn die fortschrittlichen Ar­
beitserfahrungen der Eisenbah­
ner und Frachtempfänger der 
Bahnstation Amankaragal. Ku- 
stanaler Abteilung, und der Sta­
tion Kurgassyn, Tschlmkenter 
Abteilung. weitgehend auszu­
werten. die als Initiatoren der 
vollständigen Entladung der 
Waggons bis Tagesende aufge­
treten sind.

Bis zum Beginn der Früh­
jahrsbestellung werden wir die 
Transportierung chemischer Dün­
gemittel gewährleisten, die für 
die Belange der Landwirtschaft 
überplanmäßig erzeugt worden 
sind.

Den Gesamtumfang des Güter­
umschlags auf den Strecken mit 
paketiertem und Behälterverkehr 
sowie der Verladearbeiten wer­
den wir um 200 000 Tonnen 
überbieten und das Mechanisie­
rungsniveau der Verladearbel- 
ten auf 89,5 Prozent bringen.

..Mustergültige Ordnung 
herrscht bei uns In der ersten 
Farm, die von Gennadi Pachar- 
dlnow geleitet wird. Hier Ist die 
ganze Aufmerksamkeit der 
Farmarbeiter auf die richtige 
und dem Zeitplan entsprechende 
Fütterung der Tiere gerichtet. 
Gefüttert wird genau nach der 
Ration. Jede Kuh bekommt 
täglich 15 Klio Anwelksilage, 
13 — 15 Klio Stroh. 15 Kilo Me­
lasse, 1,5 Kilo Kraftfutter. Außer­
dem wird der Kuh für Jeden 
gemolkenen Liter Milch 200 
Gramm Kraftfutter verabreicht. 
Das ganze Rauhfutter wird un­
bedingt zerkleinert, gedämpft 
und mit Melasse abgescnmeckt."

Zur erfolgreichen Stallhaltung 
des Viehs tragen auch die win­
terfesten . und mechanisierten 
Ställe bei. Es Ist bemerkenswert, 
daß sich die Milcherträge Im 
Vergleich zu denen lm Sommer 
um 1—2 Kilo gehoben haben.

Die Farmarbeiter des Sow­
chos ..Komsomolskr antworten 
auf den Beschluß über die Ent­
faltung des Wettbewerbs der 
Viehzüchter mit Stoßarbeit. Die 
Melkerinnen Galina Swarkowa. 
Elsa März, die Viehwärter Duj- 
sen ShatschtSraJew. Gennadi 
Uwarow und viele ihrer Ar­
beitskollegen erzielen gleich 
von den ersten Tagen des neuen 
Jahrs an Hochleistungen.

Auch In der Vorbeugungsstelle 
herrscht mustergültige Ordnung. 
Es wird alles getan, damit die 
Kälber gesund bleiben und 
schnell an Gewicht zunehmen. 
Hier wirtschaftet sachkundig 
Soja Mussajewa.

Die Viehzüchter der Wirt­
schaft haben sich zur Aufgabe 
gestellt, die Stallhaltung der 
Tiere auf einem hohen Niveau 
durchzuführen, die Produktivi­
tät der Kühe auch weiterhin zu 
heben, sie In einem guten Zu­
stand zu erhalten, die für das 
dritte Planjahr , übernommenen 
Verpflichtungen vorfristig zu er 
(Ollen.

(Fr.)

Gebiet Alma-Ata

Durch weitere Verbesserung 
der Ausnutzung des Wagen­
parks und Vervollkommnung 
der Betriebsarbeit werden wir 
die tagesdurchschnittliche Lei­
stung gegenüber dem Plansoll er­
höhen: einer Lokomotive — um 
0,2 Prozent oder um 2 000 Ton­
nenkilometer Brutto, eines Wag­
gons — um 0,4 Prozent oder um 
20 Tonnenkilometer Netto. Wir 
werden den Personenverkehr 
auch weiterhin vervollkomm­
nen; 1973 durch fortschrittli­
che Methoden nicht weniger als 
2 700 000 Passagiere betreuen, 
den Gewinnplan um 1 Million 
Rubel überbieten und dabei ei­
ne rentable Tätigkeit aller Strek- 
kenbetrlebe und Bahnabtellun- 
gen sichersten«).

Durch die Einführung der 
neuen Technik und der fortge­
schrittenen Technologie, eine 
bessere Wartung des Schienen­
wegs. eine maximale Mechani­
sierung der Glelsarbelten werden 
wir die Punktbewertung des Zu­
stands des Schienenwegs gegen­
über der festgelegten Planaufga­
be um 5 Prozent senken, den Jah­

resplan der Generalüberholung des 
Schienenwegs zum 25. Dezember 
erfüllen und dabei deh Bedarf an 
verkehrsfreier Zelt um 7 Prozent 
verringern, die Zuggeschwindig­

/---------------------------------------- -------------------------------------------------------------------------------------------------------

Wettbewerb - Schöpfertum 
der Massen

RUDNY. (KasTAG). Mit gro­
ßer Begeisterung nahmen die 
Bergleute und die Arbeiter des 
Bergbau-Aufbereltungsk o m b I- 
nats von Sokolowka-Sarbal den 
Beschluß des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, 
des Zentralrats der Sowjetge­
werkschaften und des ZK des 
Komsomol über die Entfaltung 
des sozialistischen Unionswettbe­
werbs der Werktätigen der Indu­
strie. des Bauwesens und des 
Transports um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
für das Jahr 1973 auf. In den 
Tagebauen. lm Aufbereitungs­
komplex erörtern die Arbeiter 
und Fachleute dieses Dokument 
•und übernehmen neue Verpflich­
tungen.

Der sozialistische Wettbe­
werb lm heutigen entschei­
denden Planjahr wird unter der 
Devise verlaufen — mehr Er 
Zeugnisse besserer Qualität, mit 
möglichst geringeren Produk­
tionsaufwänden liefern —. sagt 
der Brigadier der Baggerbrigs- 
de der Bergvcrwaltung Sokolow 
ka. Held der sozialistischen Ar­
beit. J. P. Antoschkin.

Unsere Brigaden übernahmen 
die Verpflichtung, die Jahres­
auflage 15 Tage vor dem Ter­
min zu erfüllen, mit Jedem Bag­
ger lm Verlaufe des Jahres nicht 
wentger als 6 Millionen Tonnen 
Gesteinmasse zu verladen.

KOKTSCHETAW. (KasTAG). Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 

Gestern errangen unsere Ban- 
dyhockcyspiclcr im Stadion „Dy- 

l namo" der Kasachstaner Metropo- 
I le einen neuen Sieg In der Landes- 
| meistcrschaft. Diesmal spielten sie 

mit der Omsker Mannschaft „Jun- 
i nost". Das Resultat war 5:2. Zum 
■ Helden des Tages wurde Boris 

Tschechlystow. Er schoß drei To­
re Je einen Torschuß absolvierten 
Juri Warsin und Alexander Jonkin. 
Unsere Landsleute Stehen In der 
Turnlcrtabelle obenan, hinter ihnen

keiten auf 600 Kilometern der 
Haupt- und Bahnhofsglelse er­
höhen.

Um den wachsenden Ausma­
ßen des Fracht- und Personen­
verkehrs, gerecht zu werden, ver­
pflichten wir uns gemeinsam mit 
den Baubetrieben des Ministe­
riums für Verkehrsbauwesen 193 
Kilometer zweiter Gleise und 
155 Kilometer Zugleitung zu 
bauen und In Betrieb zu setzen;

Arbeiten zur weiteren Einfüh­
rung der Automatik, Telemecha- 
nlk, des Fernmeldewesens, der 
Rundfunkgeräte und Elektronen­
rechenmaschinen fortzusetzen;

die Erfüllung des Plans der 
sozialen Entwicklung des Kol­
lektivs der Eisenbahn zu sichern;

nicht weniger als 8 500 Ratlo- 
nallslerungsvorschläge auszu­
werten und 4,4 Millionen Rubel 
Ersparungen zd'erzlelen;

das Netz der Schulen der kom­
munistischen Arbeit und fort­
schrittlicher Erfahrungen zu 
entwickeln und alle nötigen Be­
dingungen für einen erfolgrei­
chen Verlauf des Unterrichts zu 
schaffen: als die wichtigste Auf­
gabe des Eisenbahnerkollektivs 
eine umfassende ökonomische 
Ausbildung der Arbeiter. Inge­
nieure, Techniker und Angestell­
ten zu betrachten: 

der Grundparteiorganisationen des 
Gebiets steht die Erläuterung den 
Werktätigen der Leitsätze des Re­
ferats L. I. Breshnew auf der Fest­
sitzung anläßlich des 50. Grün­
dungstags der UdSSR, der Gruß- 
botschalt an dbs Sowjetvolk, der 
Beschlüsse der Partei und Regie­
rung über die Entfaltung des so­

zialistischen Unionswettbewerbs um- 
die vorfristige Erfüllung der Volks­
wirtschaftspläne des dritten, ent­
scheidenden Jahres des neuten 
Planjahrfünfts. Diese Arbeit füh­
ren Propagandisten und Aktivi­
sten der Rayonparteikomitccs und 
der Grundparteiorganisationen. Ih­
nen kam eine Gruppe von Politre­
ferenten des Gcbictsparteikomitees 
zur Hilfe.

Etwa 30 Politinformatoren und 
Agitatoren des Sowchos „XX. Par­
teitag der KPdSU" des Rayons 
Serenda treten gegenwärtig in den 
Farmen und Werkstätten der Wirt­
schaft auf. Die wichtigsten Partei­
dokumente erläuternd, verbinden 
sic ihre Grundsätze mit den kon­
kreten Aufgaben der Kollektive. 
Während der Gespräche überneh­
men die Werktätigen persönliche 
erhöhte sozialistische Verpflichtun­
gen Das Mitglied der KPdSU. 
B. Shantajewa, nannte während 
des Gesprächs mit den Arbeitern 
der Milchwarenfarm das Planziel: 
im Jahre 1973 2 600 Kilo Milch je 
Futterkuh zu melken. Einen sol­
chen persönlichen Plan entwarf 
auch die Melkerin M. Zoppert. Die 
Ticrzüchtcr der Wirtschaft wollen 
im laufenden Jahr den mittleren 
Ertrag um 100 Kilo Milch erhöhen 

WIEDER GESIEGT!
die Mannschaften „Dynamo" 
(Moskau) und „Wolga" (Ulja­
nowsk). Wir setzten uns per Tele- 
Ion mit dem Trainer der Mann­
schaft. dem Verdienten Trainer der 
Kasachischen SSR, Eduard Eurich 

, in Verbindung, gratulierten ihm 
zum Sieg auf der 25. Landesmei­
sterschaft und baten ihn, seine 
Geheimnisse zu lüften, dank denen 
die Mannschaft auf den Eisfeldern 
siegt. Er erzählte:

lm Rahmen der Realisierung 
der Beschlüsse der Partei und 
Regierung die Erweisung aktiver 
Hilfe den Patensowchosen und 
-kolchosen fortzusetzen, die Er­
füllung der erarbeiteten Maßnah­
men In der Patenhilfe der Land­
wirtschaft sicherzustellen. ,

Die Arbeiter, Ingenieure. 
Techniker und Angestellten der 
den Leninorden tragenden Kasa­
chischen Eisenbahn werden ein 
Maximum an Bemühungen, 
schöpferischer Energie an den 
Tag legen, um die übernomme­
nen sozialistischen Verpflichtun­
gen erfolgreich zu erfüllen und 
Ihren Beitrag zur Verwirkli­
chung. der historischen Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags 
der KPdSU zu leisten.

Wir wenden uns an das Kol­
lektiv der Mittelasiatischen Ei­
senbahn mit dem Vorschlag, un­
seren* traditionellen sozialisti­
schen Wettbewerb auch lm Jahre 
1973 fortzusetzen.

Die sozialistischen Ver­
pflichtungen wurden auf den 
Versammlungen der Be­
triebskollektive der den Le­
ninorden tragenden Kasachi­
schen Eisenbahn erörtert und 
angenommen.

und 150 Tonnen mehr als im vori­
gen Jahr an den Staat verkaufen.

KUSTANAI. Sehr aufmerksam 
lasen wir den Beschluß des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR. des Zentralrats 
der Sowjetgewerk schäften 
und des ZK des Kom­
somol über die Entfaltung des 
sozialistischen Wettbewerbs un­
ter den Werktätigen der Indu 
strle. des Bauwesens und des 
Transports um die vorfristige Er­
füllung des Volkswirtschaftsplans 
dieses Jahres. Unsere Briga­
demitglieder sind sich vollstän 
dlg der Notwendigkeit bewußt 
lm dritten entscheidenden Jahr 
des Planjahrfünfts noch besser 
zu arbeiten.

Im vergangenen Jahr nahm 
unsere Komsomol-Jugendbrigade 
den ersten Platz unter den 
Jugendkollektiven des Gebiet' 
Kustanal ein. Wir erfüllten un 
ser Tagessoll nicht unter 115 
Prozent.

In den ersten Tagen des 
neuen Jahres sind unsere Ar 
beltslelstungen lm Vergleich 
zum vorigen Jahr noch höher 
Unsere Brigade hat sich ein 
stimmig dem sozialistischen 
Unionswettbewerb für die vor­
fristige Erfüllung des Jahres­
plans angeschlossen. Wir wollen 
alles tun. um unsere Tageslcl 
stung auf 120 und mehr Prozent 
zu bringen.

D. DERKSEN. 
Brigadier der Komsomol- 
Jugendbrigade des Trusts 
„Kustanaistrol”

„Gestern fand das 14. Treffen 
der Mannschaft „Dynamo" statt 
Das ist über die Hälfte der Ka- 

dcnderspiele. Zwölfmal siegten wir. 
ein Spiel blieb unentschieden, eins 
verspielten wir. Jetzt haben wir 23 
Punkte. Die Hockeyspieler Ka­
sachstans sind in der Tumicrta- 
belle führend. Unsere Erfoge sind 
kein Zufall. Sie zeugen von ge­
wachsener Meisterschaft, von der 
Anwendung immer neuer technisch­

MINSK. (TASS). Der Präsident 
der Französischen Republik, Geor­
ges Pompidou, ist am Donnerstag 
zu einem kurzen inoffiziellen Be­
such in Minsk eingetroffen, wo er 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU und Mitglied des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew. Zusam­
mentreffen und Gespräche führen 
wird.

Auf dem mit den Staasflaggen 
Frankreichs, der UdSSR und Be- 
lorußlands geschmückten Flugha­
fen wurde der Präsident Frank­
reichs von L. I. Breshnew. P. M. 
Mascherow, Erster Sekretär des 
ZK der KP Belorußlands und 
Mitglied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, A. A.

An den X. Kongreß 
der Künstler Kasachstans

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans begrüßt 

aufs wärmste die Teilnehmer des X. Kongresses der Künstler der 
Republik und wünscht ihnen neue schöpferische Erfolge.

Der Kongreß der Künstler Kasachstans verläuft in der Atmosphäre 
eines großen politischen und Arbeitsaufschwungs, der durch die Feier­
lichkeiten des fünfzigjährigen Jahrestags der Gründung der Union der 
Sozialistischen Sowjetrepubliken hervorgerufen wurde.

Die Riesenerfolge Sowjetkasachstans in der Entwicklung der Ökono­
mik und Kultur sind ein schlüssiger Beweis des Triumphs der Lenin­
schen Nationalitätenpolitik, der großen Lebenskraft der Ideen der Lenin­
schen Völkerfreundschaft. Die moderne sozialistische Kultur Kasachstans 
ist das Ergebnis der ersprießlichen Aneignung aller Reichtümer der füh­
renden russischen Kultur, des ständigen gegenseitigen Austausches gei­
stiger und kultureller Werte der Völker der Sowjetunion seitens der 
Schriftsteller und Künstler der Republik.

Ausgerüstet mit den Leninschen Prinzipien der kommunistischen Par­
teilichkeit und Volkstümlichkeit der Kunst, treten die Künstler Kasach­
stans als aktive Helfer der Partei im Kampf um die Erziehung eines 
neuen Menschen, seines organischen Internationalismus und seiner ‘gei­
stigen Schönheit auf. widerspiegeln das Leben unserer Gesellschaft in al­
len Reichtümern seiner Erscheinungen.

Die Kommunistische Partei sorgt ständig um die größtmögliche (Ent­
wicklung aller Arten und Genres der Kunst, vereinigt in ihr« Politik 
hohe Anforderungen mit einem liebevollen Verhalten gegenüber den 
Schöpfern der Kunstwerke. Das fand seinen markanten NiederscMag in den 
Beschlüssen des XXIV.. Parteitags, in. den darauffolgenden Beschlüssen 
des ZK der KPdSU über die literarisch-künstlerische Kritik und über die 
Maßnahmen zur weiteren Entwicklung der sowjetischen Filmkunst Sie 
wurden von der schöpferischen Intelligenz der Republik als Bekundung 
der Sorge unserer Partei um das weitere Aufblühen der multinationalen 
sowjetischen Kultur aufgenommen.

Die Meister der darstellenden Kunst der Republik sind berufen, stän­
dig an der Hebung des Niveaus ihrer Berufsmeisterschaft zu arbeiten, 
das Leben des Volkes zutiefst und allseitig kcnncnzuletneh, als 
Hauptrichtung ihres Schöpfertums die Widerspiegelung der Gegenwarts­
themen in vortrefflichen Kunstwerken, die Schaffung markanter und voll­
blütiger Gestalten von Sowjetmenschen, der aktiven Kämpfer für den 
Triumph der erhabenen Sache des Kommunismus, zu betrachten.

Eine anwachsende Rolle in der weiteren Entwicklung der kasachi­
schen darstellenden Kunst muß die künstlerische Kritik spielen, die beru­
fen ist. allseitig zum schöpferischen Wachstum der Künstler beizutragen, 
sorgsam alles Beste und Talentvolle zu unterstützen, tiefgehend die Ten­
denzen der weiteren Entwicklung der sowjetischen Kunst klarzulegen.

Der Verband der Künstler Kasachstans muß das Niveau seiner orga­
nisatorischen und Erziehungsarbeit ständig heben, die gesellschaftliche 
'Akvitität der Künstler erhöhen und die Verbindungen mit den Arbeits­
kollektiven festigen.

Das Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans gibt 
der festen Überzeugung Ausdruck, daß die Künstler der Republik auch 
fernerhin die Fahne der sowjetischen realistischen Kunst hoch tragen, 
begeistert an der Schaffung neuer ausgezeichneter Werke, die das Ideen­
pathos und die hohe Berufsmcislerschait vereinigen, arbeiten und der 
Partei in der kommunistischen Erziehung der Werktätigen, in der erfolg­
reichen Erfüllung der historischen Beschlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU aktiv mithelfen werden.

Zentralkomitee der Kommunistischen Partei 
Kasachstans

taktischer Handgriffe im Bandy­
spiel. Auch die Möglichkeit, das 
runde Jahr hindurch zu trainieren, 
wirkte sich aus. Im Sommer und 
im Herbst trainierten wir auf dem 
Kunsteis (Jes Alma-Ataer Sportpa­
lastes. Wir waren von den ersten, 
die das Els in Perwouralsk aus- 

•probierten. Deshalb begannen wir 
auch die Meisterschaft in Sibirien 
erfolgreich, wobei wir die Irkutsker 
Hockeyspieler mit 6:2 und die Cha 
barowsker mit 9:3 besiegten."

Als echte Eiskämpfer der Saison 
hat sich Juri Warsin erwiesen 
Im gestrigen Spiel schoß er sein 
21. Tor. 20 Bälle hat Valerl Botsch­

Gromyko, Außenminister der 
UdSSR, P. A. Abrassimow, Bot­
schafter der Sowjetunion in Frank­
reich. sowie anderen offiziellen Per­
sönlichkeiten begrüßt.

Erschienen waren ferner t der 
Botschafter Frankreichs in der So­
wjetunion. Roger Seydoux, sowie 
Vertreter der sowjetischen und 
ausländischen Presse.

Zusammen mit dem Präsidenten 
Frankreichs trafen Außenminister 
Maurice Schumann, der General­
sekretär der Kanzlei des Präsiden­
ten. Michel Jobert, und andere in 
Minsk ein.

Vom Flughafen begaben sich 
Georges Pompidou. L. I Breshnew 
und ihre Begleiter nach Saslawi 
(bei Minsk), wo die Gespräche 
stattfinden werden.

kow auf seinem Konto. Große 
Klasse zeigen der Verteidiger Wja- 
tscheslaw Panew. Jakob Appel­
hans und andere. (

Die Kasachstancr Hockeyspieler 
haben 77 Tore ihrer Gegner ge­
schossen Vorläufig Ist das eine Re- 
l.ordiahl. Am 14. Januar werden 
sich unsere Sportler mit der 
Mannschaft „Kusbass" (Kemero­
wo) treffen, die den Alma-Ataem 
in dieser Saison die Niederlage bei­
gebracht haben.

W. BORGER
Alma-Ata
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Zum Bedürfnis 
geworden

Der Akademiker I. P. Pawlow sagte, 
das Streben nach Wissen sei eine ebenso 
natürliche Eigenschaft des Menschen wie 
sein Bedürfnis nach Atem, Bewegung, 
Essen und Arbeit. Für Lehret sind diese 
Worte doppelt wahr. Sie brauchen das 
Wissen, um es anderen zu übergeben.

Nicht nur Bücher, das Leben selbst ist 
eine große Quelle des Wissens. Gerade 
deshalb machen die Lehrerin Lilli Schmidt 
und ich jeden Sommer eine Touristenreise 
und halten viele Eindrücke In unserem 
Gedächtnis fest. Unsere erste Reise galt 
der Hauptstadt der UdSSR — Moskau.

Seitdem besuchten wir Leningrad, Kiew, 
Dnepropetrowsk, Odessa, Simferopol, 
Frunse, Alma-Ata, Karaganda und andere 
Gebietsstädte Kasachstans.

Wir haben vieles gesehen und können 
den Schülern viel Neues erzählen.

Fr. MEINHARDT
Gebiet Zelinograd

VERDIENTE ACHTUNG
Es sind ihrer drei Brüder: 

Gottfried und Alexander Abich. ----- ....
chanisatorerLarei Bestarbeiter der Wirt­
schaft.

Sie wuchsen hier im Kalinin-Kolchos, 
Rayon Kellcrcwka. auf. haben die Mutter- 
Erde liebgewonnen.

Anfangs waren.sie nach Absolvierung 
der Schule Hilfsarbeiter im Kolchos, dann 
wurden sie Traktoristen, Kombineführer, 
erlernten auch den Fahrerberuf. Im Früh­
jahr bestellen sie die Felder des Kolchos,

Jewdokija Sakirjan steht einer Brigade im 
Dienstleistungskombinat von Alexejewka. Gebiet 
Zelinograd, vor, die Frauenkleider anfertigt. Sie 
selbst verrichtet ihre Sache tadellos und fordert 
dasselbe von ihren Kollegen. Die Kunden danken 
ihr für die gut gearbeiteten Kleider.

Foto: T. Hause

MIT ROTEM 
WIMPEL

In den vielen Jahren, seit D. Schreiner 
als Fahrer arbeitet, hat er schon vielmals 
Belobigungen und Prämien erhalten. Mit 
Achtung sprechen von ihm seine Mitarbei­
ter. Der Chef des Kraftfahrparks W. Ko 
stjukow meint:

„Wenn alle Fahrer so arbeiten würden 
wie David Schreiner, hätte unser BetTieb 
noch bessere Leistungen aufzuweisen.“

Einmal fuhr ich im Überlandbus, nach 
Serow. David saß am Lenkrad.

Da bat ein Fahrgast: „Wenn es Ihnen 
nicht schwerfällt, machen Sic doch an je­
ner Waldecke halt.“ David warf einen 
Blick auf den bejahrten Mann mit einem 
großen Rucksack auf dem Rücken, und 
schon hielt der Bus. Der Mann stieg aus 
und bedankte sich herzlich.

J. SÄNGER

Reinhold, 
Drei Mn-

im Herbst sieht man sie mit der Kombine 
durchs goldgelbe Getreidemeer fahren, 
dann die Herbstfurche ziehen. Und im­
mer sind die Abichs tonangebend in der 
Arbeit. Ihre Fotos schmücken die Ehren­
tafel, sie werden für ihren Fleiß auf Ver­
sammlungen gelobt. Von den Abichs 
spricht man im Kalinin-Kolchos mit Ach­
tung.

Gebiet Koktschetaw

^eJfex* und Ratgeber
Von dem Kommunisten, Deputierten 

des Dorfsowjets und Bestmechanisator 
Alexander Wanscheid spricht man im Dorf 
Atschilisai — dem Zentralgehöft des Kol­
chos „Peredöwik" im Lenin-Rayon — viel 
Löbliches. Die allgemeine Achtung seiner 
Landsleute erwarb er durch gewissenhafte, 
beispielgebende Arbeit und aktive Teil­
nahme am gesellschaftlichen Leben.

Welchen Auftrag A. Wanscheid auch er­
hält, immer tritt sein kommunistisches 
Verhalten zur Arbeit zutage, erfüllt er sie 
rechtzeitig und mit bester Qualität. Er 
versteht auch seine Kameradeo zu guten 
Leistungen anzuspornen, steht ihnen mit 
Rat bei, legt Hand an, wenn cs nötig ist.

Schon mehrere Jahre sattelt Alexander 
in der heißen Erntezeit vom Traktor auf 
die Kombine um. In der diesjährigen

Heinrich Ogel wird im Sowchos „Uroshainy" 
von jedermann geachtet. Er begann hier als Me­
chanisator zu arbeiten. Am gesellschaftlichen Le­
ben beteiligte er sich immer gern. Er war Komso­
molsekretär. Dann wählte man ihn zum Vorsitzen­
den des Gewerkschaftskomitees. Zehn Jahre beklei­
det er nun diesen Posten. Und das zeugt davon, 
daß man ihm vertraut. Heinrich Ogel trägt stän­
dig Sorge um die Wohleinrichtung der Sowchos- 
slcdlung, um die Hebung der Kultur. Im Sowchos 
gibt’s einen guten Klub. Die Sowchosküche arbei­
tet pünktlich, das Warenhaus und Lebensmittel­
geschäft haben den Sowchoseinwohnern was zu 
bieten. Das alles ist ein Teil der Sorgen des Ge- 
werkschattsvorsitzenden H. Ogel.

I. GALEZ

Ernte hat er mit einer Kombine SK-4 414 
Hektar abgeerntet und 5 330 Zentner Ge­
treide gedroschen. Seine Kombine brach­
te er auf den Maschinenhof in gutem tech­
nischem Zustand.

Auf Parteiversammlungen, Sitzungen 
des Dorfsowjets tritt Wanscheid mit sach­
lichen Vorschlägen in Fragen der Wirt­
schaftsführung, Wohleinrichtung des Dorf- 
fes der Bessergestaltung des Handels 
usw. auf.

Durch seine Initiative und Mithilfe wur­
den in diesem Jahr schon Hunderte Bäum­
chen angepfianzt, im Dorfe schon viele 
Fahrwege und Gehsteige in Ordnung ge­
bracht, Dienstleistungen besser gestaltet.

H. KELLERMANN
Gebiet Aktjubinsk

Wirklich
wie ein Märchen

Ein Vergnügen machte mir der Artikel 
„Wie aus dem Zwerg ein Recke wurde". 
(„Freundschaft'' vom 19. Dezember 1972). 
Er ließ in meinem Gedächtnis die Monate 
Juli—August 1925 aufsteigen, als ich auf 
einem Traktoristenlehrgang neben dem 
„Fordson“ auch den „Karlik“ meisterte, 
Ingenieur Emig war geradezu begeistert 
von der Schöpfung des Konstrukteurs Ja­
kow Wassiljewitsch Mamin. Unsere so­
wjetischen Ingenieure, meinte er, sind 
nicht dümmer als die amerikanischen.

P. HERMANN

Gebiet Kustanai

Krasnoturjinsk, 
Gebiet Swerdlowsk Gebiet Karaganda

Foto: W. Wald

MEINE Krankheit brachte Geschickte Hande
Herzanfäile verbitterten mir 
das Leben. Mein Leid war doppelt groß, da 
ich Mutter von sechs Kindern bin, die 
ständig meiner Hilfe bedürfen. Dann be­
orderte mich mein Arzt nach Alma-Ata.

Nun befand ich mich im Institut der 
klinischen Chirurgie. Hier sorgten lür mei­
ne Gesundheit herzensgute Menschen. Ihre 
freundlichen Gesichter, ihre große Mühe 
und Fürsorge stärkten meine Hoffnung.

Einmal morgens, als ich noch schlief, 
fühlte ich jemand meine Hand berühren. 
Auf dem Stuhl vor meinem Bett saß der 
Chirurg Adyshan Isumchanow. Es folgte 
ein langes recht freundliches Gespräch.

Am Ende fragte er mich: „Frau Simon, 
Sie haben doch keine Furcht vor einer 
Herzoperation?“

„Nein", sagte ich.
Seitdem sind bereits zwei Jahre ver­

strichen. Ich bin gesund und fühle mich 
in meinem 51. Lebensjahr besser, als je 
zuvor. Meinen Rettern, dem Chirurgen 
Adyshan Isumchanow und seinen Gehil­
fen — meinen innigsten Dank. Mögen ihre 
geschickten Hände noch vielen Leidenden 
Freude und Glück bringen.

Blondine SIMON 
Gebiet Kustanai

Man schreibt uns aus der DDR

Ein roter Nelkenstrauß
Deutschland, die rote Nelke irri Herzen Europas, 
litt unsagbar unter der Knechtschaft des deutschen Faschismus. 
Er tränkte die Erde mit Gift, damit sie ersticke.
Doch sie brauchte Sonne, Wärme und Licht.
Das fand sie im damaligen Deutschland nicht
Endlich!

. Es ballten sich Wolken zusammen.
' Ein mächtiger Sturm, begleitet von Blitz und Donner.

fegte über Deutschland hinweg.
Dann wird es . still.
Die Wolken verzogen 
und ein strahlend blauer Himmel 
mit Sonne. Wärme und Licht 
umschlangen unsere rote Nelke.
Heute blüht die rote Nelke in ihrer ganzen Pracht.
Das ist unser, der erste deutsche Arbeiter-und-Bauern-Staat, 
an der Seite das starke, große und schöne Sowjetland.
Auch die Freundschaft, den Willen, den Mut und die Kraft, 
die wir in unserem Herzen tragen, 
kann kein Feind mehr das gemeinsame Vorhaben zerschlagen. 
Gemeinsam und fest an Eurer Seite stehend, 
werden wir darum kämpfen, 
daß noch mehr rote Nelken in Frieden und Freiheit erMühen 
Wir werden uns vereinen
zu-einem riesigen und prachtvoll blühenden roten Nelkenstrauß.

ELLA RUPPEL- 
TJURINA IST DISPAT­
CHER DES TRANSIT­
DIENSTES IM ZELI 
NOGRADER FLUGHA­
FEN. SCHON 11 JAH­
RE ARBEITET SIE 
HIER. ERFÜLLT GE­
WISSENHAFT IHRE 
PFLICHTEN ' UND 
TRAGT IN EHREN 
DEN HOHEN TITEL 
„AKTIVIST DER KOM­
MUNISTISCHEN AR­
BEIT."

IM KUNDENBUCH 
GIBT ES VIELE 
DANKWORTE. DIE 
AN ELLz\ RUPPEL 
FÜR IHRE AUF­
MERKSAMKEIT DEN 
FAHRGASTEN GE­
GENÜBER GERICH­
TET SIND.

FÜR VORBILDLI­
CHE ARBEIT WURDE 
SIE VON DER LEI­
TUNG DES FLUGHA­
FENS WIEDERHOLT 
MIT EHRENURKUN­
DEN UND WERTGE­
SCHENKEN GEWÜR­
DIGT.

Foto: W. PJatkln

Dörte BLF.SCHINSKI
DDK Der Trunksucht die Stirn

Briefpartner gesucht
Euer Land und Eure Leute in­

teressieren mich, und Ich würde 
gern eine Briellreundschaft an­
knüpfen.

Ich bin 20 Jahre alt, Student an 
der Agraringcnieurschule in Qued- 
linbyrg, habe Interesse lür Musik 
und Theater, Touristik und Poli­
tik. Landwirtschaft und Literatur.

Natßrlich würde ich mich mit 
Menschen mit ähnlichen Interessen

am liebsten schreiben, es könnte 
aber auch eine Familie sein, die 
lür einen Briefverkehr Interesse 
zeigt.

Klaus MRUK

43 Quedlinburg •
August-Wolf-Straß« 17 
DDR

Die Bewohner der Perwomai- 
skaja-Straßc, im Dorf Lcnlnpol, 
Rayon Talas, empfanden Genügtu­
ung daß der Dorfsowjet die Einhal­
tung der Vorschrilten lür den 
Handel mit Wodka und anderen 
Spirituosen überwacht. In der Ge­
meinschaftsküche wird nur Bier 
verabreicht.

Im Dorf funktioniert eine Kom­
mission des Dorfsowjets, die 
keinen Fall unbeachtet läßt, falls 
jemand an öffentlichen Plätzen in 
trunkenem Zustand erscheint. Die 
Radaumacher sind stiller geworden

Es gibt aber noch solche, die in 
aller Ruhe zu Hause dem Bacchus 
huldigen, ihren Verdienst ver­
schleimten und ihre Familien 
drangsalieren. An öffentlichen 
Plätzen läßt sich der Bauarbeiter 
A. Arnhold in trunkenem Zustand 
nicht sehen. Einige Monate schon 
arbeitet er nirgends. Es kam so­
weit. daß er das Bett nur noch 
verließ, um Nachschub aulzutrei- 
ben, wenn die Flasche leer war.

Da der Bevollmächtigte der M' 
lla. dem man zucrat die Lage ge 
schildert hatte, nichts unternahm,

Stimmen
zum Inhalt
der Zeitung

Im Verlaufe des vergangenen Jahres 
wurden in der „Freundschaft“ vielfach 
die Problemp des Deutschunterrichts erör­
tert und dadurch den jungen Deutschleh­
rern eine große Mithilfe geleistet.

Der Leitsatz „Nichts ist vergessen, nie­
mand ist vergessen" nahm auf der „Kin­
der-Freundschaft“ einen Ehrenplatz ein. 
Auch das Rätselspiel „Kennst du deine 
Heimat?" war sehr wichtig. Doch müßte 
es in der „Kinder-Freundschaft" mehr 
spannende Erzählungen und Rätsel geben. 
Es wäre wünschenswert, wenn die Schrift­
stellerinnen Nora Pfeffer und Nelly Wak- 
ker wieder ein Rätsel-Spiel organisieren 
würden, was sehr lehrreich für die Schü­
ler ist.

Um die sowjetdeutsche Jugend, die nur 
die russische Sprache pflegt, für ihre Mut­
tersprache zu interessieren, müßte man 
auf der Seite „Junge Garde“ inhalts­
reiche und spannende Erzählungen brin­
gen, auch sollte man mehr über die Be­
rufswahl berichten, eine Leser-Aussprache 
zu diesem Thema unter den Jugendlichen 
wie auch 
sieren.

öfters 
hung im
Beruht doch darauf die Erziehung im Kol­
lektiv, in der Gesellschaft Man könnte 
die Eltern bitten, auf die Frage „Wie er­
ziehst du deine Kinder“ zu antworten.

unter den Erwachsenen organi-

müßte auch die Frage „Erzie- 
Elternhaus“ behandelt werden.

Gebiet Irkutsk

Anna BRETZ

DANKSAGUNG
In der Notiz „Aktivist der ersten 

Stunde" („Freundschaft" vom 20. Ok­
tober 1972) erzählten Erna Schütz und 
D. Wagner von dem Komsomolaktivi­
sten der 20er Jahre, Partei- und Sowjet­
funktionär der 30er Jahre, dem Jour­
nalisten Karl Schmidt (Belly-Boaro). 
Darauf erhielten wir von Juri Schmidt, 
dem Sohn Kari Karlowitschs, folgen­
den Brief:
„Liebe Redaktion!
Will der Redaktion und ihren Mitarbei­

tern in meinem und im Namen meiner 
Mutter und Schwester innigst danken für 
die warmen Worte, die über meinen Vater, 
Karl Karlowitsch Schmidt, in der 
„Freundschaft“ standen. Die kleine Zei- 
.tungsnotiz hat uns alle zutiefst bewegt: 
also ist mein Vater nicht vergessen.

Obwohl der gute Ruf meines Vaters ju­
ridisch längst hergestellt ist, konnten wir 
bisher nichts Näheres über ihn in Erfah­
rung bringen. Vielleicht gibt es unter den 
Lesern der „Freundschaft“ weitere Freun­
de meines Vaters, die uns etwas mitzutei­
len hätten.

Ich bin Geographie- und Zeichenlehrer 
in Omsk. Meine Mutter, Emilie Iwanow­
na Schmidt, ist Rentnerin und lebt in 
Kupino, Gebiet Nowosibirsk. Meine 
Schwester, Vera Karlowna Omeltschenko, 
leitet in demselben Kupino die Sanitäts­
stelle in der Mechanisatorenschule.

Mit Hochachtung und Dank 
Juri SCHMIDT“

644083 Omsk, St Kommunalnaja, 21-a, 
W. 82

• • •
Das Jahr 1972 war auch für die 

„Freundschaft“ ein einfolgreiches. Das ist 
meine Meinung als Leser.

Ich kann nicht umhin, einigen Autoren 
meinen Dank auszusprechen. So warnt 
Rudolf Jacquemien im „Ronak, der letzte 
der Marsianer“ vor dem Krieg, weil die 
Menschheit nur in Frieden zum Fortschritt 
kommt. Ausgezeichnet war seine „Ballade 
von einem Tapferen". Die Verse am Wo­
chenende sind uns schon unumgänglich ge­
worden.

Friedrich Bolgers Sonettenkranz 
Die friedlichen Geschwister" ist eine 

Perle im Meer der vielen Verse des 
Jahres. Alexander Reimgen erfreute uns 
mit der Erzählung „Ich und meine 
Schwiegermutter“, Dominik Hollmann fes­
selte unser Interesse Im Verlaufe von drei 
Monaten mit seinen „Roten Reitern“. Da 
wären noch viele Autoreiv für ihre litera­
rischen Leistungen hervofituheben.

Ich lese die „Freundschaft“ seit ihrer 
Herausgabe und stelle mit Genugtuung 
fest, daß sie von Jahr zu Jahr inhaltsrei­
cher wird und immer mehr 
bei dem Leser findet.

Gebiet Koktschetaw

Anerkennung

H. BESEL

Im Namen aller „Freundschaft‘‘-Leser 
unseres Dorfes Belowodskoje möchte icn 
den Wunsch äußern, daß unsere liebe Zei­
tung auch im neuen Jahr uns so manche 
fröhliche Stunde bereite.

Wir hoffen, daß D. Hollmann trotz sei­
nes vorgerückten Alters noch so manches 
Gedicht voll Humor schreibt und uns 
die Augen naß werden läßt.

Ganz besonders gefallen mir Fr. Bol­
gers Gedichte. Er schreibt wunderbar, 
herzlich, ergreifend.

Wir wünschen allen Schriftstellern, 
ehrenamtlichen Korrespondenten und Le­
sern, die an der Gestaltung der Zeitung 
teilnehmen, beste Gesundheit und Schaf­
fensfreude.

Maria KÖLN

Kirgisien

bieten
wandte man sich an die Rayon 
miliz, welche sich an Ort und Steh 
le überzeugte. Arnhold und Qule 
ring, der seinem Kumpel ähnelt, 
zur zwangsweisen Heilung 
schickte.

Besonders wichtig Ist es, die 
Jugendlichen vor dem Mißbrauch 
des Alkohols zu bewahren. In un­
serem Kolchos ist die Schafzucht 
stark entwickelt Die Beendigung 
der Schalsch ur wird jedesmal 
..begossen” Das erste Gehalt der 
lungen Mechanisatoren muß „ab 
gewaschen" werden. Und wie oft

wird nicht Maß gehalten. Es 
müßten schöne Bräuche gefördert 
werden — feierliche Veranstal­
tungen mit Festesscp. Bier und 
alkoholfreien Getränken.

Gegen das Trinken muß beharr­
lich und ständig gekämpft werden. 
Meines Erachtens müßten der Kol- 
chosvorstand und die Leiter der 
Anstalten gemeinsam mit der gan­
zen Öffentlichkeit Erscheinungen 
Jer Trunksucht nicht nur Im Be­
trieb. sondern auch Im Privatleben 
energischer bekämpfen.

Es müßten Maßnahmen zur in­
teressanten Freizeitgestaltung 
getroffen werden. Die Laienkunst 
müßte belebt werden.

Otto OTT
Kirgisien f

Wir 
gratulieren

Am 14. Januar begeht Adolf 
DELWA, wohnhaft In Aktju­
binsk. seinen 84. Geburtstag.

Wir gratulieren unserem lie­
ben Vater, Schwieger- und Groß­
vater zum Geburtstag, wünschen 

| Ihm Glück und beste Gesundheit 
I auf lange Jahre.

I Maria, Berta, Lina und Adolf 
DELWA. Maria und Alexan 
der QU1NDT, 9 Enke) und 5 

I Urenkel
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Wenn die Kunden Mein
Nahrung und Kleidung... Mit der Zeit er­

weitern sich diese Begriffe. Aus der heutigen 
Sicht will der Mensen nicht nur gekleidet, 
sondern elegant und modern gekleidet sein.

ix . I...... I__ _____ __I ,l„. M

Nadeshda Kurtukowa ist Stammarbeiterin der 
Halle Nr. 5 des Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesinmkomblnats. Das dritte Jahr ist die 
Elektrosehweißerln Aktivistin der kommunisti­
schen Arbeit. Ihr Tagessoll erfüllt sie zu 120 
Prozent. Für das dritte Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts hat sie neue soziallsUschen Verpflich­
tungen übernommen.

Foto: D. Neuwirt

Trotz Schicksalsschlägen

„Dann besuchen sic mal <fas Modeatclier 
in der Kuibyjchew-Slraßc 54. Auf die ist 
Verlaß."

Dieses Modeatclier 2. Klasse hat einen gu­
ten Ruf in Pawlodar. Davon zeugen zahl­
reiche Dankschriften im Kundenbuch. Eini­
ge sind direkt an Maria Koinowa gerichtet, 
in anderen drückt man sich etwas allgemei­
ner aus und dank! für hohe Qualität der 
Ausiührung der Bestellungen.

„Ganz egal was du arbeitest, Hauptsache 
— wie du arbeitest." Das kann man in bezug 
auf Maria Koinowa sagen. Nicht daß sie von 
der Schulbank an geträumt hat, Näherin zu 
werden. Es kam halt so. Maria lernte in 
Barnaul und wurde dann nach Pawlodar ge­
schickt. Hier hat sie ihren Beruf, den sic 
jetzt schon 15 Jahre auspbt. liebgewonnen.

Vor 5 Jahren wählten die Mitarbeiter sie 
zu ihrem Brigadier. Die Brigade von Maria 
Koinowa zählt 7 Mann. Sie nähen Winter- 
und Sommermüntel. Damen- und Herrenklei­
der. auch llosenanzüge für Frauen und Mäd­
chen. Im Modcatelier ist Maria für ihre 
Kompromißlosigkcit und Rechtschaffenheit 
bekannt. Solche Atmosphäre herrscht auch in 
ihrer Brigade. Sie hat cs verstanden, ihre 
Mitarbeiter zu einem einheitlichen Kollektiv 
zusanimenzuschweißen. Die musterhafte Aus­
führung der Bestellungen häagt nicht nur 
vom Können und Wissen der Brigademit­
glieder ab. Wichtig ist. man hält zusammen, 
tauscht Erfahrungen aus. Marias Kollektiv 
stellt ein arbeitsames Ganzes dar. Gegensei­
tige Hilfe und Aufmerksamkeit den Kollegin­
nen und Kunden gegenüber ist ein Wesens­
zug eines jeden Brigademitglieds.

Wir sitzen mit Maria Koinowa im Anklei­
deraum. Rings große Wandspiegel, zwei 
niedrige Bänkchen. In einem anderen Beruf 
kann man sich diese Frau jetzt nicht mehr 
Vorstellen. So viel Fleiß und Liebe zu ihrer 
Arbeit legt sie an den Tag.

„Natürlich gibt es Schwierigkeiten. Als 
Tanja Bajuschewa zur Ausbildung in unsere 
Brigade kam. war sie knapp 20 und besaß 
dazu noch ein außerordentlich starkes Gel­
tungsbedürfnis. Jetzt ist Tanja Meisterin. Ich 
glaube, das gereicht zum ^rdienst des Kol­
lektivs und der brüderlichen Atmosphäre, die 
bei uns herrscht."

Gleich vielen fortschrittlichen Arbciterkol- 
lcktiven verpflichtete sich die Brigade, die 
Aufgaben des Planjahrfünfts in 4 Jahren zu 
schaffen. Jeden Monat müssen 71 Kleidungs-

stücke fertißgesteilt wcrcicri. in Marias Bri­
gade erfüllt man das Monatssoll zu 123—130 
Prozent.

„Zur Zeil hat jedes Brigademitglied 2 bis 3 
Nebenberufe gemeistert. Vor allem machte 
sich ein jeder mit der Kunst des Zuschnei­
dens vertraut. Dem Besteller die richtige 
Farbe, den richtigen Schnitt aussuchen hel­
fen. vielleicht geschickt kombinieren, das 
gehört zum Werk und Blickfeld eines Zu­
schneiders. Man gibt dem Kunden den rich­
tigen Rat betreffs irgendeiner Kleinigkeit, 
dank der das Kleidungsstück eleganter und 
hübscher wirken Wird.

Das 4. Jahr bewährt Marias Kollektiv den 
Titel ..Brigade der kommunistischen Arbeit". 
Irn Wettbewerb mit anderen Brigaden des 
Ateliers erkämpfte sie die Rote Wanderfahne.

„Was war ihr größtes Ereignis im vergan­
genen Jahr?" Ohne lange zu überlegen, ant­
wortete sie, und ihre Augen strahlten freudig 
und stolz: „Meine Tochter studiert jetzt in 
Tomsk an der Hochschule für Radioelektro­
nik.". 1

...Viele Dankschriflcn im Kundenbuch. Bei 
weitem nicht jeder Besteller greift zur Fe­
der. um eine Dankschrift im Buch zu hinter­
lassen. Das beste Dankeschön ist ein zufrie­
denes Lächeln, mit dem die Kunden das Mo­
deatelier In der Kuibyschew-Straße verlassen.

Ihr Vater war ein alter Kommu­
nist. Parteimitglied seit 1905. Er 
verlangte, daß seine Kinder für die 
Altersgenossen ein Vorbild seien 
— im Lernen. Betragen und auch 
zu Hause. Rosa war die jüngste 
unter den vier Geschwistern.

Sie lernte noch in der Mittelschu­
le der Stadt Swenigorod. Gebiet 
Kiew, als die Familie, wie auch 
viele andere, der schwere Schick- 
salsschlag traf. Der Große Vater­
ländische Krieg war ausgebrochen. 
Der Vater. M. I. Gontscharenko. 
der Bruder und beide älteren 
Schwestern gingen an die Front, 
um die Sowjetheimat zu verteidi­
gen. Rosa kam mit ihrer Mutter 
ins Hinterland — Station Tatarska­
ja, Gebiet Nowosibirsk.

Zwei Lehrjahre an der Omsker 
Landwirtschaftlichen Hochschule. 
Damit war das Studium zu Ende. 
Auch für Rosa galt die Losung: 
„Alles für den Sieg!" Das Mädchen 
war stolz darauf, daß cs auch mit 
dem Gewehr in der Hand ihr 
Scherflein zum Sieg beitragen 
konnte: Rosa bewachte die Eilgü­
terzüge mit Munition. Lebensmit­
teln und anderen Frachten, die 
nach Westen gingen.

An einem kalten Pezer.ibcrmor- 
gen 1943 brachte der Briefträger 
die schlimme Nachricht: Michail 
Iwanowitsch Gontscharenko fand 
bei Stalingrad den Heldentod. 1944 
fiel ihr Bruder bei Kursk. Schwere 
Verluste für Rosa und ihre Ange­
hörigen.

Nach dem Krieg begann die gro­
ße Wiederaufbauarbeit. Die ganze

Ökonomik des Landes mußte für 
die Beseitigung der schweren Fol­
gen mobilisiert werden. Auch Rosa 
gestaltete ihr Leben um. Zusammen 
mit der Mutter fuhren sie in das 
Gebiet Alma-Ata. wo ihre Schwe­
stern. die von der Front znrückge- 
kebri waren, lebten. Rosa wurde 
Agronom im Kolchos. Dort heirate­
te sie einen Berufskollegen. Doch 
das Familiengiück scheiterte nach 
acht Jahren: Ihr Mann hatte sfe 
verlassen. Mit ihren drei Kindern 
und der Mutter zog sie in die 
Stadt Dshambul.

1954 lief die Superpbosphathalle 
an. Rosa wird Arbeiterin des 
Werks. Sie lernt und arbeitet flei­
ßig, um nach einem Jahr den Beruf 
einer Apparatewärterin zu meistern. 
Bald samrhelt sie Erfahrungen und 
wird Meister ihres Fachs. In der 
Arbeit vergißt sie ihr Leid.

Rosa Mamajewa möchte mehr 
tun, als sie bisher geleistet hat. Sie 
will gleichzeitig vier Apparate be­
treuen. Zuerst Tand sie bei der Lei­
tung der Halle keine Unterstül-- 
zung. Doch die Partei- und Ge- 
Werkschaftsorganisationen halfen, 
ihr kühnes Experiment zu verwirk­
lichen. Ein Tag nach dein anderen, 
es vergingen Wochen, sechs Mona­
te. Die Neuererin arbeitete mit gro­
ßem Erfolg. Die ganze Halle über­
nahm jetzt ihre Methode. In vier 
Jahren wurden dank der Neue­
rung 86000 Rubel eingespart. Ro­
sa Mamajewa wurde Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit. Bestarbei­
terin des Werks. Man wählte sie

zuerst . In den Stadtsowjet und 
dann wurde Rosa Mamajew» De­
putierte des GeMetssowjets der 
Werktätigendeputierten. später 
auch Mitglied des Repubbkrats der 
Gewerkschaften der chemischen In­
dustrie.

Rosa Mamajewa wird bekannt. 
Ihre Erfahrungen werden von an­
deren Betrieben dieses Industrie­
zweiges der Republik übernommen 
Sic kommt selbst in diese Betriebe, 
um anderen zu helfen. Sie nimmt 
am Treffen der Bestarbeiter der 
chemischen Industrie in Moskau 
teil, wird mit dem Orden „Oktober­
revolution" ausgezeichnet.

An einer unheilbaren Krankheil 
starben eins nach dem anderen 
alle drei Kinder Sie hatte alles ge­
tan. was eine Mutter tun konnte. 
Das Schicksal brachte in ihr Le­
ben schroffe Gegensätze. Während 
Rosa in der Produktion Erfolg 
nach Erfolg erzielte, blieben ihre 
Anstrengungen, um ihr Familien­
gluck zu erhalten, fruchtlos.

Doch Rosa läßt den Kopf nicht 
hängen. Im Kollektiv hat sie ihren 
Platz, wo man sie achtet sie un­
terstützt. Von Monat zu Monat er­
füllt Rosa Mamajewa auch jetzt 
den Plan zu HO—120 Prozent. 
Dutzende Ehrenurkunden, zahlrei­
che materielle Aufmunterungen hat 
die Bestarbeiterin für ihre Leistun­
gen erhalten. Ihr Porträt schmückt 
ständig die Ehrentafel des Dsham- 
buler Doppelsuperphosphatwerks.

Dshambul
K. LOSKANT

J

Pawlodar
Irmtraud WARKENTIN

Freigebigkeit der Alteren
Bald werden wir Rosa llja- 

stschenko in den Ruhestand beglei­
ten. In unserer,; Sowchos ..Karka- 
rinski" war sie fast ein Vierteljahr­
hundert in der Viehzucht tätig. Sie 
hat uns immer zur Seite gestanden 
— als Deputierte des Rayonso­
wjets. als Mitglied des Gebietsge- 
werkschaitsrates.

Als ich vor drei Jahren auf die 
Farm ging, hatte ich keinerlei Fer­
tigkeiten im Umgang mit den Tie­
ren. Freilich hall ich früher dem 
Vater, das Vieh zu füttern. Nun 
aber sollte ich an die 40 Kühe mel-

ken. Werde ich das erfolgreiche 
Kollektiv der Farm nicht hereinle­
gen? Mit dieser Besorgnis trat ich 
an Rosa heran. Sie verstand mich 
gleich, sprach mir .Hut zu:

..Nicht Zaghaft sein. Soll es dir 
zu schwer sein, werden wir helfen."

So war es auch. Jetzt, da ich im 
sozialistischen Wettbewerb voran 
bin, muß ich oft an meine erste 
Ratgeberin denke. Es ist schön, daß 
die Alteren den Jüngeren mit sol­
cher Freigebigkeit ihre Kenntn'.s-

se, die Arbeitsstafette übergeben. 
Wie anders hätten Alla Solowjo­
wa. Maria Lang. Rymbala Tursun- 
bajewa solche gute Leistungen er­
reichen können, wären ihre Lehre­
rinnen nicht so freigebig gewesen. 
Eben das ist die Kontinuität der 
Generationen. Das ist unsere sozia­
listische Moral.

Elvira WAGNER,
Melkerin

(Aus: „Industrialnaji Karaganda")

Ludmilla TATJANITSCHEWA

Die Glücklichen
Ihr mit dem Kind kommt niemand hier entgegen. 
Ein Nachbar trägt ihr Handgepäck heraus. 
Zur Seite tretend, 
bleibt sie stehn verlegen.— 
ein Inselchen im Strom, der wogt und braust. 
In ihren unverwandten Blicken wechseln 
Besorgnis.

Kränkung,
Schmerz.

Erwartung jetzt.
Sie atmet tief, und tief im Innern regt sich 
schon im geheimen Angst und wühlt und wächst. 
Ihr bangt's... nicht um sich, 
nicht ums Kind, das kleine.
Um ihn:
Was fehlt ihm?
Plötzlich jubelt's laut: 
.JHariel
Ich lauf mir ab 
nach dir die Beine, 
ich hab mir fast die Augen ausgeschaut.
Du hast die Nummer gar nicht angegeben 
vom Waggon..."
Und vor aller Augen —ha!—
mit derben Händen Frau samt Kind hochhebend, 
als hob ein Kind er hoch, so steht er da,

der Unband, stämmig'und mit forschen Brauen ' 
bereit, auf Händen sie zu tragen froh...
Doch unter Tränen 
lachend, schilt die Frau ihn: 
„Laß ab!
Du, Nichtsnutz, weckst den Sohn mir so." 
Und am Gesicht,
am Glanz der feuchten Augen 
ist Stolz, viel echter Stolz ihr anzusehn.

V ERSUCH'S mal. die
* Alile im Sack zu verstek- 

ken. Wenn du meinst, du 
hättest es getan, siehe, da 
guckt sie wieder hervor. 
Die seelischen Qualen sind die 
selbe Ahle. Du verbirgst sie. 
Niemand soll sie von deiner 
Stirn ablesen, und doch zeigen 
sie sich in jedem Fältchen. Des­
sen wurde ich mir bewußt, als 
Ich mich In Franz verliebte. Ich 
übertreibe nicht. Tauchte Franz 
Irgendwo auf, sofort fühlte Ich 
einen Stich lm Herzen, und die 
Gedanken flitzten durcheinander 
wie die Amelsen, in deren Hau­
fen man ein Reis geworfen hat. 
Franz war mein Ideal. Ich dach­
te an Ihn, träumte von Ihm, und 
ging Ich allein des Wegs, spracli 
Ich sogar von Ihm.

Vor meiner Mutter verheim­
lichte Ich nichts. Eines Tages 
schilderte ich Ihr meinen seeli­
schen Aufruhr. Sie hörte mir 
aufmerksam zu und schmunzel­
te, wie Erwachsene schmunzeln, 
wenn Ihr Kind in seinem Sprech 
elfer etwas verrät, was es ver­
schweigen wollte. Und als mir 
dabei die Tränen über die Wan­
gen rollten, verzog sie mißbilli­
gend <Jen Mund.

„Wenn er noch schön wäre, 
dieser Franz". sagte sie, und 
nach kurzer Überlegung:

..Wäre es Bechtels Sande-, 
seinethalben könnte man schon 
den Kopf verlieren. Der steht 
wenigstens da, gerade und 
schlank wie eine Zierespe.

Ich hätte Sander eher mit ei­
ner Weide als mit einer Espe 
verglichen. Die Weide Ist lang 
und biegsam. Bläst der Wind, 
schaukelt sie wehrlos hin und 
her. Franz war stämmiger und 
fester. Neben ihm stand man ge­
wissermaßen geschützt.

.Er müßte bloß auftauen-, 
dachte ich, .dann wäre er mein.’

MEINE SCHULD
Erzählung einer jungen Mutter

Der Angler spießt einen 
Wurm auf seinen Haken, um 
den Fisch anzulocken. Was soll­
te Ich aufspießen? Ein entzücken­
des Lächeln? Für manch einen 
hätte das ausgereicht. Für Franz 
war das zu wenig. Ich sann auf 
andere Reize. Vor allem trug 
Ich Mlnl-Röckchen. Sie gewähr 
ten seinem Blick meine nackten 
Beine. Zu den Mlnl-Röckchen 
wählte Ich Blusen. die durch 
ihren Schnitt die Linien meines

Oberkörpers vorteilhaft unter­
strichen. Meine Mutter äußerte 
hierzu mehrmals ihr Bedenken:

..Ob man dich am Ende nicht 
noch als Närrin ausschreit? Alles 
hat seine Grenze, mein Kind.”

Gewiß, eine Grenze mußte es 
geben, das sah Ich ein. Ich woll­
te Ja auch nur das Höchste von 
dem Zulässigen bieten. Nicht 
mehr. Kein Mädel sollte sagen

können, ich steige 
Schließlich war 
Mensch mit Kopf

ihm nach. 
Franz ein 

............................ . und Augen, 
ihm konnte das nicht entgehen. 
Manchmal hatte ich tatsächlich 
den besten Eindruck von Ihm. 
Dann wieder enttäuschte mich 
sein Benehmen. Kam Ich Ihm na­
he, runzelte er zurückweisend 
die Stirn und hüllte sich In tie­
fes Schwelgen.

Meine Mutter beobachtete 
mich scharf. Einmal sagte sie:

..Dem mußt du erst die Zunge 
lösen. Vielleicht mag er dich 
auch. Du weißt es ja gar nicht, 
ich würde mich an deiner Stelle 
dem Zauber verschreiben. Du 
staunst, möchtest wissen, was 
damit gemeint Ist. Viel Spitzfin­
digkeit fordert das nicht. Offne 
bloß den Kühlschrank. Dort steht 
eine Flasche mit fünf Sternchen. 
Nimm sie, die Flasche, gieß dem

Heinrich KÄMPF

Unzugänglichen eins ein. Du 
wirst sehen, das Klima ändert 
sich."

Tagelang wartete Ich auf eine 
Gelegenheit, um Franz bewirten 
zu können. Endlich war sie da. 
Auf der Straße traf Ich Franz 
und Sander. Ich hielt sie an. 
Zwei wesentlich verschiedene 
Burschen aus unserem Kolchos 
an dem wasserreichen Ischim. 
Der eine dünn und strackge­
zogen. der andere wie gestaucht,

_____ Wem 
ihn mit Beba- 

wurden ge- 
dem zweiten

untersetzt, mit ewas lässiger 
Haltung. Beide jung und krâf 
tig, mit rosiger Gesichtsfarbe. 
Ich lud sie zu mir ins Haus. Sie 
respektierten meine Einladung 
und folgten mir. Bai mir im 
Zimmer trug ich Ihnen einen 
Imbiß auf und goß ihnen in sil­
berne Becher perlenden VVclr, 
ein. Sie tranken ------“
gen. Meine Gäste 
sprächiger. Nach ___ ________
Becher wurden sie sogar laut 
und am lautesten Franz. Ich hat­
te das Mittel gefunden. Die Zun­
ge des Schweigsamen war gelöst. 
Aus seinen Augen sprühte es, als 
hätten sie die Sonne elngelan- 
gen.

Die Einladungen wiederholten 
sich, Franz wurde kecker. Zum 
Schein tat ich oftmals, als sei ich 
darüber empört, schmollte und 
maulte. Selbst das Herz aber 
pochte unbeschreibbar freudig. 
Ich hatte gesiegt. Franz gehörte 
mir. Er ging aus sich heraus wie 
der aufsteigende Tag aus der 
Nacht...

Und wenn ich jetzt ganze 
Nächte hindurch an der Wiege 
sitze, mein Söhnchen wiege, das 
dauernd von Nervenleiden ge­
plagt wird, denke Ich an jene 
Stunden. Ich sehe, wie Franz ein 
Glas nach dem andern leert und 
mich dann In die Arme schließt. 
Ein Schrecken erfaßt mich, denn 
ich begreife meine Schuld vor 
dem Kind, dem leb das Leben 
schenkte.

I
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Wie sind die Menschen, 
denkt man unwillkürlich, 
in ihrer großen Stunde doch so schön!
Und — nebenbei gesagt — noch ist das Leben 
kompliziert, der Alltag 
manchmal hart.
doch gibt's viel Fraun, die Kränkungen vergeben 
den Männern für Empfänge solcher Art!

Deutsch von W. SPAAR

Bequemer für die Leute
Die Apotheke im Dorf Jaisen, in 

der Ludmilla Schreiber arbeitete, 
zählte man gewöhnlich zu den be­
sten im Rayon Martuk, während 
sich die Martuker Apotheke Nr. 13 
keines guten Rufes erfreuen konn 
te. Deshalb wunderten sich manche 
Mitarbeiter, als Ludmilla Schreiber 
sich bereit erklärte, die Leitung der 
Apotheke Nr. 13 zu übernehmen.

Ludmilla selbst hatte auch ihre 
Zweifel. Der Rayon ist groß, ob 
sic den neuen Pflichten nachkoni- 
men wird? Doch die Zeit lehrte, 
daß man sich in ihr nicht geirrt hat­
te. Ludmilla studierte sorgfältig 
die Arzneinachfrage. Sie sorgte da­
für, daß jede vielgefragte Arznei 
ständig im Vorrat ist. Man erreich­
te, daß die Zeit, die für die Anferti­
gung von Medikamenten nach den 
Rezepten der Arzte beansprucht 

I wird, um eine ganze Stunde ver- 
' kürzt wurde. Um die Betreuung 
, der Bevölkerung des Rayons zu 

verbessern, wurden neue Apothck- 
stellen eröffnet. Gegenwärtig gibt 
es im Rayon schon 23 dieser Ein- 
'ichtungen. Dadurch haben die Mit-

arbeiter der Apotheke mehr Ar­
beit, denn die Zweigstellen müssen 
rechtzeitig mit Arzneien und Ver­
bandmaterial versorgt werden. 
Doch jetzt ist es für die Leute be­
quemer. Das ist die Hauptsache.

Jewgenia Buzko hat die Pharma­
zeutische Hochschule in Leningrad 
im Fernstudium absolvierL Sic 
hilft die Qualität der angefertigten 
Arznei zu kontrollieren, hält Vorle­
sungen in Pharmakologie und 
Technologie der Arzneiherstellung 
Viele Mädchen aus Marluk studie­
ren an medizinischen Mittel- und 
Hochschulen. LJuda Lauf. Tanja 
Wassjukowa, Natascha Roshcnez- 
kaja und andere haben die Phar­
mazeutische Fachschule in Oren­
burg beendet. Ihr Praktikum mach­
ten sie in der Apotheke In Martuk 
unter der Leitung von Ludmilla 
Schreiber. Hier konnten sic recht 
viel Nützliches für ihre künftige 
Tätigkeit erfahren, denn in dieser 
Apotheke arbeitet man musterhaft.

M. SPOLJANSKI

Gebiet Aktjublnsk

Tränen der Enttäuschung
Ich kam in den Hof und sah dort 

meinen Enkel mit verweinten Au­
gen sitzen, „Was ist los, Alex?" 
fragte ich. Statt der Antwort hörte 
ich den Jungen schluchzen:

„Lehrer..." Den Namen konnte 
ich nicht gleich verstellen. Ist sein 
Lehrer erkrankt oder ihm gar ein

PRAKTISCHE 
WINKE

Bevor man die neue Pfanne ge­
braucht, roll man darin eine dün­
ne Schicht Sal: glühend machen, 
die P/anne mit demselben Sal: 
ausreiben, dann etwas Fett darin 
aiishraten. In diener P/anne wird 
dann dar Esten nicht anbrennen

• • •
Damit das Sal: trocken bleibt, 

legi man in die Salzdose 2—J 
Reiskörnehen.

Will man den widerlichen Zwie­
belgeruch am Messer vermeiden, 
soll man es vor dem Zwiebelschnei­
den mit Sat: einreiben.

Lydia Swlitunowa, junge vielversprechende Sängerin des Alma- 
Ataer Abal-Opernhauses.

Foto: D. Wirt

• • •
Ein slump/es Messer läßt sieh 

leichter unschär/en, wenn es vor­
her lür 30 Minuten in eine Salz­
lösung gelegt wird.

• • •
Eine Wärme/Iasche ■ . .wahrt 

längere Zeit ihre Wärme, wenn 
man ins Wasser etwas Sal: zugibt.

Unglück zirgestoßen? Daß der Jun­
ge für seinen Lehrer Mitleid emp­
findet, ihn also Hebt und achtet, ist 
ein gutes Zeichen. Leider waren 
meine Mutmaßungen auf ganz fal­
schem Weg. .

Alex weinte Tränen der Enttäu­
schung. Er hatte gesehen, wie je-

I 
ntand diesen Lehrer betrunken 
heimführte .. Alex hatte ihn schwan­
kend auf der Straße gesehen, 
glaubte im ersten Augenblick, daß 
der Mann erkrankt sei, wollte ihm 
helfen. It. den Augen des Kindes 
ist der Lehrer gewöhnlich ein 
Ideal. Um so schlimmer, wenn es 
solche Täuschung erlebt.

J. KAMPF
Kabardino-Balkarische ASSR

Für Feinschmecker
KANINCHENBRATEN
1 Kaninchen. 80 g Speck. Salz. 

Bratfett. I Eßlöflcl Senf, 1/4 I 
saure Sahne. Kümmel. Brühe oder 
Wasser, 2 Teelöffel Stärkemehl.

Von dem Kaninchen Kopf. Hals. 
Brust. Bauclilappen und Vorder- 
läufchen entfernen, den Rücken 
mehrmals einhacken, damit er sich 
beim Garen nicht wölbt, und das 
(ewaschenc Fleisch entweder spik- 

en oder nach dem Salzen dünn 
mit Senf bestreichen, In heißem 
Fett, mit Spcckwürfelchen ver­
mischt. ringsumanbraten. Die Hälf­
te der sauren Sahne über das 
Fleisch gießen und nach Zugabe 
von Kümmel und we­

nig heißer Flüssigkeit garschmo- 
rcn. Die restliche Sahne und Stär­
kemehl verrühren und damit den 
Bratsatz binden. Das Kleinfleisch 
kochon und zu Eintopf, Suppe oder 
Pastete verwenden.

KANINCHENBRATEN
NACH
BERGBAUERNART
I Kaninchen, 3/8 I Rotwein. 2 

Eßlöffel Essig, 2 bis 3 Zwiebeln.

5 Wacholderbeeren, 6 Gewürikör- 
ner. I Lorbeerblatt. I Stück Möh­
re. 1 Stück Sellerie. Satz. Spack. 
Bratfett, saure Sahne. 2 Teelöffel 
Stärkemehl.

Das vorbereitete Kaninchen (sie­
he vorstehendes Rezept) 2 Tage in 
eine Beize aus Rotwein, Essig, ge­
hackten Zwiebeln. zerdrückten 
Wachholderbeeren, Gewürzkörnern. 
Lorbeerblatt. GemüsesWcken und 
etwas abgekochtem erkaltetem 
Wasser legen. Täglich mehrmals 
mit der Flüssigkeit begießen und 
das Fleisch dabei wenden. Das 
abgetrocknetc Fleisch salzen, in 
heißes Bratfett legen, ausgelasse­
ne Speckwürlelchen darauf vertei­
len und ringsum goldbraun anbrs- 
(en. Nach Zugabe von Bcizflilssig- 
kelt oder Brühe zugedeckt gar- 
ichmoren. Saure Sahne und Stär­
kemehl verrühren und den Bratsalz 
damit binden.

(Aus „Unser großes Kochbach")
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ÄJtaipfade 
laden ein

U S T-K A MENOGORSK 
(KasTAG). Die Touristenpfade des 
Erzaltais fesseln schon lange die 
Aufmerksamkeit der Naturfiehha 
ber. Jungfräulicher Edeltanncnwald. 
weißschaumige Wasserfälle, Gras­
dickicht und Hochsperren an den 
Flüssen — das alles hinterläßt ei­
nen unauslöschlichen Eindruck.

Bis jetzt waren die clgentümli 
ehe Schönheit des Altais nur ein­
zelnen selhstwlrkenden Gruppen 
zugänglich. Unlängst wurde im 
Gebiet eine Abteilung des Repu- 
blikbüros des internationalen Ju­
gendtourismus „Sputnik" geschai 
Fen. Nun nehmen die Feldzüge auf 
den Saumpfaden einen organisier­
ten Charakter an. Jeden Sommer 
werden etwa 4 000 Romantiker nach 
Ostkasachstan kommen.

Kunstwerke 
aus... Stroh

URALSK. (KasTAG). Der 
Moskauer Kreml war in allen 
Zeiten ein erfreuliches Thema 
des Schöpfertums von Volksmei­
stem. Seine erhabene Bauformen 
sind in Metall und Glas gegos­
sen. in Holz und Granit festge­
halten.

Der Bewohner der Jungen 
Stadt Tschapajewo im Gebiet 
Uralsk. Nikolai Iwanowitsch 
Laptjew. beschloß. dazu Rog­
genstroh zu verwenden. Begreif­
licherweise tat er dies nicht, um 
originell zu scheinen. Der Chef 
der technischen Planabteilung 
der mechanisierten Wanderko 
lonne. N. 1. Laptjew beschäftigt 
sich schon mehrere Jahre mit 
diesem altertümlichen Hand­
werk: er Dicht aus Stroh. Sachen, 
von deren Schönheit man In Ent­
zückung gerät. Zuerst waren es 
Schmuckkästchen zum Geburts­
tag der Kollegen. Körbchen und 
Neujahrsschmuck. Danach zogen 
historische Denkmäler die Auf­
merksamkeit des Baumeisters auf 
sich. Seinen ersten Kreml aus 
Strohhalmen nahm eine lateln 
amerikanische Delegation, die 
sich am Weltfestival der Jugend 
und Studenten in Moskau bete! 
llgte. mit sich in ihre Heimat 
zum Andenken an das herrliche 
Sowjetland.

Im vorigen Jahr kehrte Niko 
Tat Iwanowitsch erneut zu seinem 
Lieblingsthema zurück. Jetzt 
aber erglänzte sein Kreml in 
neuen Farbtönen. Gegen 
wärtig schließt der Meister 
seine Arbeit am Monument zu 
Ehren der Tschapajewbelden ab.

Grausamkeiten in israelischen Folterkammern
DAMASKUS. (TASS). Uber 

13000 Araben, zumeist ohne Vor­
untersuchung und Gerichtsentschei­
dung. sind- von den israelischen 
Behörden ins Gefängnis geworfen 
worden. Diese Angaben veröffent­
lichte die jüngste Ausgabe des pa­
lästinensischen Roten Halbmondes. 
Darin werden ferner zahlreiche 
Tatsachen über die Terror- und 
Gewaltherrschaft Tel Avivs, daß 
auf den okkupierten arabischen 
Territorien eine „neue Ordnung" 
errichten will.

Eines der größten Verliese, In 
denen arabische Patrioten gefol­

Großangelegte 
NATO-Manöver

BONN. (TASS). Das USA- 
Armeekommando begann am 9. Ja­
nuar bedeutende Truppenkontin­
gente von insgesamt 10 000 Sol­
daten und Offizieren über die 
„Luftbrücke" aus den Vereinigten 
Staaten nach Europa zu verlegen. 
Die ersten im Bundesstaat Kansas 
gestarteten Transportmaschinen mit 
amerikanischen Armeeangehörigen 
an Bord landeten auf den Flughä­
fen Frankfurt/Main, Ramstein und 

tert werden, ist das Zentralgefäng­
nis von Gaza. Der TASS-Korres- 
pondent halte Gelegenheit, mit ei­
nem dessen jüngster Insassen ei­
nem Abu Sair. zu sprechen. Dieser 
junge Araber war im vorigen 
Sommer nach . Gaza gekommen, 
um die Ferien bei den Eltern zu 
verbringen. Er wurde sofort in die 
lokale Abteilung des Israelischen 
Geheimdienstes zitiert. ’ von wo 
der Araber direkt in das Zentral­
gefängnis kam. Abu Sair. dem 
„Sympathie" mit dem palästinen­
sischen Partisanen vorgeworfen 
wurde, mußte 4 Monate in Haft 
bleiben.

Stuttgart. Die Verlegung der Trup­
pen wird fast die ganze Woche 
dauern. Sie ist ein wichtiger Be­
standteil der großangelcgten 
NATO-Manöver, die unter dem Co­
denamen „Reforger-4" laufen. An 
den Manövern sind außer Streit­
kräften der USA und Kanadas 
Einheiten der Bundeswehr beteiligt.

Qie Manöver werden auf dem 
Territorium der drei westdeut­
schen Ländern Bayern, Baden- 
Württemberg und Rheinland-Pfalz 
abrollen und mit der Rückverle­
gung der 10000 amerikanischen 
Soldaten und Offiziere über die 
„Luftbrücke" enden.

Wie Abu Sair berichtet, sind 
die Zustände in diesem Gefäng­
nis entsetzlich. Die Insassen wür­
den zu zwei oder zu dritt in winzi­
gen Zellen gesteckt, in denen man 
nur stehen oder bestenfalls kauern 
kann. Den Gefangenen schwellen 
die Beine an. und sie leiden unter 
Atemnot. Das schrecklichste sind 
aber die Verhöre. Die Offiziere 
des israelischen Spionagedienstes 
greifen zu den raffiniertesten Fol­
tern, um ihre Opfer zum sprechen 
zu bringen Dieses Hcnkerarsenal 
umfaßt Foltern mit Kraftstrom 
und Eiswasser, Auffiehen der Op­

Opfer des Attentats
PARIS. (TASS). Der Vertre­

ter der Bcfrelungsorganlsatlon 
Palästinas In Frankreich, Mah­
mud Hamsharl, ist lm Pariser 
Krankenhaus Cochln den Verlet­
zungen erlegen, die Ihm am 8. 
Dezember 1972 bei einem Atten­
tat Israelischer zionistischer Ele­
mente zugefügt worden waren.

Er war den Zionisten wegen 
seiner aktiven publlzlstltschen 
Tätigkeit verhaßt, mit der er das 
Treiben der israelischen Solda­
teska auf den besetzten arabi­
schen Territorien brandmarkte 
und in Frankreich den gerechten

Ole Arbeltiloilgkolt, die Tarnende und aber Tausende Amerikaner auf olno 
•-ottlcrljcha Ezlrlenz verurteilt bet, fährt In den Vereinigten Staaten 
(art, eine: der ernsten Probleme zu sein.

L'nlcr besonder: schweren Verhältnissen bafindet sich die Jugend: 
IG,9 Prozent dir |ungen Amerikaner können keine Arbeit finden.

Die ormiellgo Arboifslosznunierstülzung, nach welcher sich lange Schla­
gen aulsiallen (Bild — links), crhichicrt da: Lo: der Unglücklichen nicht. 
Um sich Irgendwie zu ernähren, p manchmal auch eine ganzo Familie, 
r ässen die ArbaHsloien mit Streichhölzern, Stecknadeln und anderem Flitter­
krem handeln |Clld — rechts).

Gegenwärtig, wo die Nizon-Admlnlstralion noch vier Jahre die Verwal­
tung bekam, steht vor Ihr mit derselben Schärfo vrle zuvor eines der 
Hauptprobleme — dlo Arbeitslosigkeit.

Fotos: TASS

Bfznjes
Allerlei

EIN NEUER 
EINNAHMEPOSTEN

Die Stadtbchörde von Malayba- 
lay (Philippinen) führte eine Steu­
er für langhaarige Männer ein. 
Wer mit einer Danienfrisur herum­
stolzieren will, muß 5 Peso (etwa 
70 Kopeken) im Jahr zahlen. Wer 
das nicht tut. muß für zwei Tage 
ins Gefängnis und 10 Peso Geld­
strafe entrichten.

fer an den ausgerenkfen Händen 
zur Decke und bestialische Miß­
handlungen.

Wenn ich über diese Tatsachen 
erzähle, schloß Abu Sair. will 
ich nur eines — möglichst mehr 
Menschen müssen davon Kenntnis 
erhalten, damit sie ihren Protest 
gegen die unverfrorene Verun­
glimpfung der elementaren Men­
schenrechte durch Israel erheben. 
Doch keine Gefängnisse. Mißhand­
lungen und Foltern sind imstande, 
den Willen des arabischen Volkes 
Palästinas zu brechen, daß für die 
Wiederherstellung seiner legitimen 
Rechte kämpft.

Kampf der palästinensischen 
Widerstandsorganisationen pro­
pagierte.

Das- Attentat auf Al Hamsharl 
wurde ..Le Monde" zufolge 
..von einem Kommando routi­
nierter und ohne Zweifel gut 
geschulter Leute" verübt. Die 
Explosion einer schweren Dyna­
mitladung hatte die Wohnung 
Al Hamsharls i&llig zerstört. 
Ihn selbst schwer verletzt und 
auch umliegende Häuser erheb­
lich beschädigt.

REICHTUM SCHAFFT 
LEIDEN

Der- junge Brasilianer Eduardo 
Teixeira ist plötzlich reich gewor­
den. Im Sport-Toto zahlte er zwei 
Gruzeiros ein und sagte als einzi­
ger von 7 Millionen Spielern genau 
den Ausgang von 13 Fußballspie­
len voraus. Dadurch gewann er ei­
ne Million. Auf den dringenden 
Rat der Polizei hat sich der junge 
Millionär aus dem Haus geschli­
chen und davongemacht, um nicht 
von Dieben und Banditen „belä­
stigt" zu werden.

EINE KOSTSPIELIGE 
PREMIERE

Ein neapolitanischer Kaufmann 
war ganz gerührt, als er unverhofft 
den Mercedes, der ihm am Tag zu­
vor entführt worden war, vor sei­
nem Haus stehen sah. Der Wagen 
war vollkommen in Ordnung, und 
auf dem Sitz lag ein Zettel mit 
zwei Karten zur Premiere einer 
Rossellini-Oper.

Die edlen Spender, die sich als 
Studenten bezeichneten, entschul­
digten sich für den ihm bereiteten 
Ärger und baten ihn als Entschädi­
gung dafür, die Theaterkarten anzu­
nehmen. Der Kaufmann holte seine 
Frau, und sie eilten zur Oper. Bei 
ihrer Rückkehr war ihr ganzes Haus 
von den „Studenten" a-jsgeräumt.

(NZ.)

Kasachstan 
in Fotografien >

In Alma-Ata im Kino „Arman" 
eröffnete Usak Bagajewitsch Ba 
gajew. Vorsitzender des Vorstands 
des Journalistenverbands Kasach­
stans die Republik-Fotoausstellung. 
ihre Devise: Kasachstan in einheit­
licher Familie. Eine Stunde später 
wurden schon die ersten Eintra­
gungen in das Gästebuch gemacht.

„Sehr eindrucksvoll. Prächtig 
ünd. Hauptsache, rechtzeitig."

„Wir sind entzückt von den Ar­
beiten der Berufsmeister und Laien­
fotografen, die es verstanden, zu 
zeigen, wie die Menschen gewach­
sen sind, welche Erfolge sie in der 
Arbeit zum Wohl der Heimat er­
hielt haben...”

Es gibt viele Äußerungen von 
Studenten. Arbeitern. Angestellten. 
Hier stellen 78 Meister etwa 400 
Fotos von hohem künstlerischem 
Wert aus.

Besonderes Interesse rufen die 
Arbeiten der KasTAG-Korrespon- 
denten hervor, die zahlreiche Fotos 
der Leiter der Partei und Regie­
rung der UdSSR und Kasachstans 
ausstellen.
‘ Eine jjroße Gruppe Zuschauer 

versammelte sich vor G. Gelfands 
Arbeit Die Gesichter der Kommu­
nisten A. Dautow. A. Dcmtschenko 
vom Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinat sind mit Schweiß­
perlen bedeckt, darauf widerspie­
gelt sich der Widerschein des er­
hitzten Metalls. Wille, Entschlos­
senheit — altes spricht davon, daß 
sie Herren der tosenden Flamme, 
Herren ihres wundervollen Ar- 
beitsschicksals sind.

Objektiv gezeigt ist der Pro­
duktionsalltag in den Bildern 
„Erste Pumpstation Irtysch — 
Karaganda" von S. Meteliza. „Ab­
dämmen des Flusses lli am Kap- 
tschagai" von B. Tilekmetow. Von 
W. Dawydows Bildern weht 
der Duft der unüberseh­
baren Getreide f c 1 d c r aus. 
Wie immer glänzend sind die Ar­
beiten von E. Tschikowani. F. Pod- 
gorny. F. Salnikow. Die Besucher 
verweilen lange an den Porträts. 
Panoramen von K. Mustafin. Das 
ist gerechtfertigt, denn gerade ihm 
gehört die Bilderserie über die 
Kosmonauten. Gelehrten. Wissen­
schaftler. Auch Genrebilder sind 
breit vertreten. Es ist schwer, die 
besten zu nennen. Jedes ist auf ei- 
f;ene Art schön. Der Jugend gefal- 
en die „Birken" von G. Sawodilin 

und M Tschirkow, „Abc-Schütze" 
von W. Cholostschin. „Gewitter" 
von I. Ionow, „Windstille" von 
A. Tarassow. „Flug" von W. Ka- 
morski. Alle kann man nicht auf­
zählen. Das ist ja auch nicht nötig, 
wichtig ist etwas anderes — die 
Ausstellung zeigt unsere Republik 
in der Arbeit, Freundschaft, Wis­
senschaft

(Aus: „Ognl Alatau")
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LEBT-

Mit Geschrei jagten die Kosaken 
in unseren Hof. Zum Glück war 
der Vater schon weit. Sie durch­
wühlten im Haus alles von unten 
bis oben. Meine Mutter rettete nur 
der Umstand, daß sie ukrainisch 
sprach, die Kosaken waren ebenlalls 
aus der Ukraine. Wir heulenden 
Kinder klammerten uns an. sie. die 
Kosaken schrien, schimpften, droh­
ten. „Bei euch zu Hause sind doch 
auch Frau und Kinder. Habt doch 
wenigstens Mitleid mit den 
schußlosen Kleinen”, sagte die 
Mutter. Endlich beruhigten sich die 
Kosaken etwas, verlangten zu 
„fressen". Die Mutter schleppte 
Schinken, Eier, Schmant und Brot 
auf den Tisch. Die Banditen blie­
ben über Nacht und „trösteten" die 
Mutter; „Morgen gchts nach Pod­
sosnowo. Dort kriegen wir schon 
deinen Mann. Du bekommst ihn 
nicht mehr zu Gesicht" Wertvolle 
Sachen hatten wir nicht und so 
zogen sie also nach Podsosnowo 
weiter, das sie für das gefährlich­
ste Nest hielten. Viele Einwohner 
dieses Dorfes wurden damals er­
schossen. Als sich die Kosaken 
nach Slawgorod zurückzogen, gab 
es noch Zusammenstöße in Tschor- 
nl Dol.

Als später die Weißen in Chorti- 
ia übernachteten, blieb ihnen nicht 
Zeit mit den gefangenen Partisa­
nen abzurechnen, die sic in einen 
Speicher gesperrt hatten. Bei Mor­
gengrauen kamen in breiter Front 
Partisanen aus Podsosnowo heran, 
die Weißen ließen alles liegen und 
stehen und flüchteten nach Slawgo­
rod. Die Roten sammelten bei 
Tschoml Dol ihre Kräfte und be­
reiteten den Angriff auf Slawgorod 
vor. Ihre Bewaffnung war ziemlich 

4>unt: Gewehre. Jagdflinten, Spieße, 
in den Dorfschmieden hergcstellt. 
Annenkow schickte ihnen einen 
Parlamentär mit einem Ultimatum 
entgegen. Er drohte, die Partisa­
nen beim Herankommen mit Ka­
nonenschüssen zu vernichten. Das 
Ultimatum wurde abgelchnt. Das

Kanonenfeuer hielt den Angriff der 
Partisanen nicht auf. Mit Gefecht 
flüchteten die Annenköwjeutc io die 
Eisenbahnwaggons uri"d verließen 
für immer die Stadt.

Später erfuhren wir, daß sich in 
diesem entscheidenden Kampf die 
Deutschen aus Podsosnowo hervor­
getan hatten. Aus unserem Dori 
wurde Willi Kröker, Dycks Knecht, 
schwer verwundet, er verlor ein 
Bein. Daß Annenkow aus Omsk 
keine Unterstützung bekam, er­
klärt sich daraus, daß Koltschaks 
Lage mit jedem Tag unsicherer 
wurde; er selbst mußte bald nach 
dem Osten abziehen.

Wie verhielt sich die Mehrheit 
der Doffbewobncr zp den Weißen 
und Röten, die abwechselnd hier 
erschienen? Wenn die weißen Trup­
pen herankamen; versteckten sich 
die Kinder ängstlich in den Höfen, 
die Erwachsenen zeigten sich auch 
nicht ohne dringende Notwendig­
keit, nur wenige luden sie ins Haus 
ein. •

Anders war das Bild, wenn die 
Partisanen einrückten, Kinder lie­
fen ihnen mit fröhlichem’ Geschrei 
entgegen: „Rote. Kote!" Viele be­
festigten rote Bänder an den Müt­
zen. Die Partisanen würden ins 
Haus an den Tisch geladen, die 
Pferde gefüttert, getränkt und ge­
putzt. All das machte man freiwil­
lig. nicht wie bei den Weißen un­
ter Drohnungen, mit Furcht.

Mit meinen 13 Jahren verstand 
ich ja nicht alles, was vorging. 
aber eines war mir klar: Die Mehr 
lieft der Bauern, die deutschen ein­
geschlossen. war nicht auf Seiten 
derer, die das Zarenregime wieder- 
herstellcn wollten. Zu dieser Zeit 
arbeiiele ich, wie auch meine Al­
tersgenossen, mit ganzer Kraft auf 
dem Feld, im Garten und im Stall 
Abends, beim Schein der Funzel, 
spann ich Garn. Dieses Handwerk 
meisterte ich schon so gut, daß ich 
an manchem Abend eine ganze 
Spule voll spann.

letzten 
Atemzug

m
BIS ZUM LETZTEN 

ATEMZUG
Zweiter Band. Skizzen und Be­

richte über Sowjetdeutsche, die 
Schulter an Schulter mit den an­
deren Völkern unserer Heimat 
selbstlos für die Errichtung der 
Sowjetmacht und den Steg über 
Hltlerdeutscbland kämpfen.

Auswahl von Peter Mal. Ver­
lag Kasachstan Alma-Ata 1972. 
Preis 53 Kopeken.

EIN HOFFEN 
IN MIR LEBT...
Almanach sowjetdeutscher Ly­

rik.
Auswahl: Robert WEBER.

Redaktion: Johann WARKENTIN 
Verlag Progreß Moskau 1972. 
Preis 73 Kopeken.

GEDICHTE

KAUFEN SIE
' DIESE

IM VORIGEN JAHR 
ERSCHIENENEN 
BÜCHER

, SOWJETDEUTSCHEI 
AUTOREN
IN DEN ÖRTLICHEN 
BUCHHANDLUNGEN 
VERLANGEN SIE 
SIE IN DEN 
BIBLIOTHEKEN!

LYRISCHER
WIDERHALL

LYRISCHER WIDERHALL
Gedichte von Woldemar 

HERDT. Altalcr Bucbverlag 
Barnaul. Preis 24 Kopeken
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag
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AUFZEICHNUNGEN EINES 
REPORTERS
Skizzen über Menschen ver­

schiedener Berufe und die unver­
brüchliche Völkerfreundschaft 
In unserem Lande. Von Leo 
WEIDMANN.
Verlag Kasachstan Alma-Ata 
1972. Preis 20 Kopeken.

GESTERN UND HEUTE
Sowjetdeutsche Erzählungen. 

Ausgewählt und gesichtet von 
Victor KLEIN und Rudolf 
JACQUEMIEN. Verlag Progcß 
Moskau 1972. Preis 49 Kope­
ken.

MENSCHEN AUS UNSERER 
MITTE
Verse und Prosa von Alexander 

REIMGEN. Verlag Progreß 
Moskau 1971. Preis 27 Kope­
ken.

Klemens Ec*

TELEFONE

NACH SONNENAUFGANG 
Erzählungen. Tiergeschichten, 

Humoresken von Leo MARX. 
Verlag Kasachstan Alma-Ata 

*1872 .Preis 14 Kopeken.
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KLEINGESCHICHTEN
Elf Erzählungen 

Klemens ECK. Verlag Kasach­
stan Alma-Ata 1972. Preis 10 
Kopeken.

VERHEISSUNG
61 Gedichte von Robert WE­

BER. Verlag Progreß Moskau 
1972. Preis 28 Kopeken.
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